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arguments pro and contra restitution: from con-

ceptual obfuscation concerning »property«, »pos-

session«, »restitution« or »return« by museum 

directors to the debate around the naming of a 

UNESCO Intergovernmental Committee, which 
had to be changed from the »Intergovernmental 

Committee Concerning Restitution or Return of 

Cultural Property« to the less contentious »Inter-

governmental Committee for Promoting the Re-

turn of Cultural Property to its Countries of 

Origin or its Restitution in Case of Illicit Appro-

priation« (ICPRCP). This book is a must-read for 

anyone interested in restitution debates, and cer-

tainly for those legal historians among them. The 
first comprehensive legal history of African-Euro-

pean restitution debates remains to be written.



Jasper Kunstreich

Turmbauten*

Die europäische Bankenunion ist noch jung; sie 

beinhaltet eine weitreichende Übertragung natio-

naler Kompetenzen auf neugeschaffene, zentrale 

europäische Einrichtungen, ein einheitliches euro-
päisches Regelwerk und eine gemeinsame Aufsicht 

des europäischen Finanzmarktes. Sie ist zugleich 

Europas Antwort auf die Finanzkrise von 2008, die 

in der Folgezeit die gemeinsame Währung an den 

Rand des Auseinanderbrechens brachte und die 

Europäische Union in eine tiefe Existenzkrise stürz-

te. Sie ist Produkt einer Dekade, in der das Projekt 

der Europäischen Union in nie gekannter Form im 

Fokus politischer Krisen und Kämpfe stand. All das 
wird noch von künftigen Generationen aufzuarbei-

ten sein.

Pedro Gustavo Teixeira legt hier eine erste His-

torisierung der europäischen Bankenunion vor. Es 

soll ausdrücklich »die Rechtsgeschichte der Ban-

kenunion« sein und sie beginnt am Anfang, was 

ein bisschen an die Zivilrechtshistoriker erinnert, 

bei denen alles in Rom begann. Diesen Anfang 
datiert er auf Ostern 1956 in Südfrankreich, von 

wo aus er dann in chronologischer Abfolge die 

Integrationsbemühungen durch Recht und Regu-

lierung auf dem Gebiet des Finanzmarktes ab-

schreitet. In seiner Bewertung ist die Bankenunion 

die bislang am weitesten fortgeschrittene Integra-

tionsleistung des Binnenmarktes und zugleich 

doch unvollständig: Denn die zwar weitgehende 
Übertragung von Kompetenzen auf die supra-

nationale Ebene wird nur unzureichend durch 

die korrespondierende Übertragung von Haftung 

flankiert. Es gibt noch kein europäisches Risk-

sharing, das den Namen verdient (273). Das Regel-

werk privatisiere stattdessen die Risiken. Die ur-

sprünglich mit Einrichtung des ESM verknüpfte 

Intention, in Schieflage geratene Banken durch 

unterliegende gemeinsame Verbindlichkeiten aller 
Euro-Staaten direkt rekapitalisieren zu können, 

wurde nämlich in der Folgezeit wieder zurückge-

nommen durch Bail-in Vorgaben für Aktionäre, 

Gläubiger und Sparer. Für Teixeira ein Taschen-

spieler-Trick: Anstatt den Rückgriff auf den Steuer-

zahler auf europäischer Ebene möglich zu machen, 

um Bankenkrisen – wie 2008 – wirksam meistern 

zu können, habe man den Steuerzahler lieber 
gänzlich aus der Gleichung genommen (252). 

Damit aber setze man sich weiter der Gefahr aus, 

dass Finanz- und Wirtschaftskrisen unversehens zu 

heftigen Verteilungskonflikten führen. Folglich ist 
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die Bankenunion selbst noch kein Schlussstrich, 

sondern verlangt zur Dauerhaftigkeit nach weite-

ren Stabilisierungsmechanismen.

Wenn Teixeira die Bankenunion gleichwohl 

als das am weitesten fortgeschrittene Integrations-
projekt bezeichnet, dann macht er das vor allem 

an ihrer Bauweise fest. Denn die Bankenunion 

vereinheitliche für ein bestimmtes Rechtsgebiet 

sowohl Regelwerk, als auch Rechtssetzungsautori-

tät und gerichtliche Kontrolle; es sei weitgehende 

Supranationalisierung allein mit den Mitteln des 

Sekundärrechts erreicht worden. Es ist diese Fokus-

sierung auf die Bauweise, die bereits im schön 

gestalteten Cover angedeutet wird – Griogio de 
Chiricos Nostalgia of the Infinite von 1911 mit 

seinem neuzeitlichen Turmbau zu Babel. Teixeira 

geht es um die rechtliche Bauweise, was ihm Be-

grenzung seines Untersuchungsgegenstandes und 

Vorgabe seiner Herangehensweise ist.

Der Autor periodisiert seinen Untersuchungs-

zeitraum, indem er wie bei einer architektonischen 

Betrachtung die Bauweisen eines in mehreren Ab-
schnitten errichteten Turmes beschreibt. Die ein-

zelnen Phasen heißen dann Integration durch 

Harmonisierung (1973–1984), Integration durch 

Wettbewerb (1985–1997), Integration durch Steu-

erung (1998–2007), (Dis-)Integration durch Krise 

(2008–2012) und Integration durch Zentralisie-

rung (2013 bis heute). Man sagt, Periodisierung 

sei bei aller damit einhergehender Problematik 

eines der Kerngeschäfte von Historikerinnen und 
Historikern. Auch hier erweist sie sich als überaus 

hilfreich, führt sie doch die Leser durch das Ge-

schehen, durch eine schier unübersichtliche Ab-

folge von Ausschüssen und Policy-proposals und 

kondensiert die einzelnen Abschnitte auf ein Cha-

rakteristikum.

Das Quellenmaterial, das hier ausgewertet wird, 

besteht aus einer Reihe von offiziellen Studien und 
Berichten, vorgelegt von Zentralbanken, EZB und 

anderen internationalen und supranationalen Or-

ganisationen, Memoranden und Communiqués 

von Kommission und Rat sowie den zahlreichen, 

die Namen ihrer Vorsitzenden verewigenden Aus-

schussberichten. Die Auswertung neueren Archiv-

materials sucht man indes fast vergeblich, was 

sicher der Wahl eines noch von Schutzfristen be-
troffenen, so rezenten Themas geschuldet ist.

Inhaltlich gibt es ein Seitenmotiv, dass immer 

wieder angestimmt wird: Das Trilemma der Wäh-

rungsunion, drei Politikziele, die nicht gemeinsam 

verwirklicht werden können, so dass stets eines der 

drei »geopfert« werden muss: (1) Integration der 

Finanzmärkte, (2) Stabilität der integrierten Märk-

te und (3) nationale Souveränität in der Finanz-

politik (vgl. 153). Es taucht zum ersten Mal im 
sog. Spaak-Bericht (14) auf und zieht sich dann 

als wiederkehrende Problemstellung durch alle 

beschriebenen Phasen. Es handelt sich um die 

Ableitung eines Problems, das bereits seit Bret-

ton-Woods bekannt war, nämlich die Unmöglich-

keit, stabile Wechselkurse, freien Kapitalverkehr 

und autonome Geldpolitik gleichzeitig zu ver-

wirklichen, bekannt geworden als das Mundell-
Fleming-Modell.1 Die im Verlauf des Buches 

vorgestellten Bauweisen, die Wahl der Instrumente 

(Mindestharmonisierung oder Vollharmonisie-

rung) und die verwendeten Materialien (der Euro-

päische Pass für Finanzprodukte oder das Single 

Rulebook) lesen sich dann als Versuche, die Qua-

dratur des Kreises zu erreichen. Teixeira kann am 

Ende des Buches die Unvollständigkeit der Ban-

kenunion als Aufgabe für die Zukunft formulie-
ren, weil sie denklogisch bereits von Beginn an 

angelegt war.

Auf diese Weise – und das dürfte der Haupt-

kritikpunkt an diesem Buch sein – tappt die Er-

zählung in die Teleologie-Falle. Die historischen 

Ereignisse fügen sich in ihrer Periodisierung in 

eine fast lineare Entwicklung bis hin zum heutigen 

Zustand. Es hätte gar nicht anders kommen kön-
nen. Wir leben in der besten aller möglichen 

Bankenunionen, die aber noch unvollständig ist, 

weshalb auch bereits die Zukunft vorgegeben ist. 

1 Barry Eichengreen, Rui Pedro 
Esteves, International Finance, in: 
Stephen Broadberry, Kyoji Fukao
(eds.), Cambridge Economic History 
of the Modern World, Vol. 2, Cam-
bridge 2021, 501–525; Maurice 
Obstfeld, Kenneth Rogoff, The 
Mirage of Fixed Exchange Rates, in: 
Journal of Economic Perspectives 9 
(1995) 73–96.
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Das mag eine Folge davon sein, dass sich das Buch 

bewusst auf die »Komitologie« der Europäischen 

Union fokussiert, also die Praxis, in großem Um-

fang Verwaltungs- und Expertenausschüsse zu bil-

den. Die in kompliziertem EU-Jargon gefassten 
Berichte dieser Ausschüsse bilden das Haupt-Quel-

lenmaterial. Diesen Jargon macht sich der Autor 

häufig selbst zu eigen. Dadurch entstehen viel zu 

lange, nicht lesbare Sätze.

Hier ist ein erster Versuch der Historisierung 

vorgelegt worden, der in der Fülle der zusam-

mengetragenen Ausschussberichte, institutionel-

len Beschreibungen und Gesetzgebungsmateria-

lien nachfolgenden Arbeiten Referenzpunkt sein 

wird. Das Buch ist eine institutionelle Chronik. 

Ereignisse und Abläufe werden in ihrer zeitlichen 

Reihenfolge so angeordnet, dass das Hier und Jetzt 
nur folgerichtig erscheint. Jede Zeit und Ordnung 

braucht ihre Chronisten. Die historische Aufarbei-

tung der Europäischen Bankenunion ist, wie es 

Teixeira ja auch über seinen Untersuchungsgegen-

stand selbst sagt, allerdings damit noch nicht ab-

geschlossen.
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